
WILLKOMMEN IM SPORT
Eine Idee, verschiedene Ansätze, viele Erfolge: 
Überblick der Projektmaßnahmen



1  Übersicht: www.integration-durch-sport.de/wis-projektsuebersicht 

DER  
KONTAKT 
SPORT
Das Projekt „Willkommen im Sport“ richtet 
sich an alle Geflüchteten und ist ein erster 
Schritt zur Integration. 

Seit September 2015 setzt der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) mit 
13 Landessportbünden das  Projekt „Willkommen im Sport“ (WiS) um. 1 Mehr 
als 200 Vereine beteiligen sich an dem von Staatsministerin Aydan Özoguz, 
Beauftragte für Migration, Flüchtlinge und Integration, und dem Internatio-
nalen Olympischen Komitee (IOC) geförderten Projekt.  Die Vereine bieten 
zahlreiche Sport- und Bewegungsangebote in vielen verschiedenen Sport-
arten: Rugby, Cricket, Volleyball, Basketball, Turnen und Gymnastik sind nur 
einige davon. 
 
Die Angebote richten sich an alle Geflüchteten unabhängig von ihrer 
 Bleibeperspektive und ihrem Herkunftsland und sind teilweise für   spezielle 
Zielgruppen konzipiert: für Mädchen und Frauen, für minder jährige 
 Geflüchtete oder für Kinder. Die Projektverantwortlichen beim  DOSB und  
in den Landessportbünden können auf jahrelange Erfahrungen aus dem 
Bundesprogramm „Integration durch Sport“ (IdS) zurückgreifen, das seit 
über 25 Jahren verlässlich vom Bundesministerium des Innern (BMI) und 
vom Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (BAMF) gefördert wird.
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EIN PROJEKT UND SEINE ZIELE

VERANSTALTUNGEN 2016

Alle Vorhaben und Maßnahmen im Überblick

Aufsuchende Arbeit 

•   Information: Flüchtlinge auf die Vereinsangebote  
vor Ort aufmerksam machen

•   Angebote des Sports vor Ort / mobile Arbeit

Nachhaltige Konzepte entwickeln

Netzwerkbildung

Willkommenskultur im Verein fördern

Flüchtlinge in Ehrenamtspositionen
des Vereins einbinden

Aufnehmende Arbeit

• Angebote des Sports im Verein
•  Hilfe zur Selbsthilfe
• Vereine in ihrer Tätigkeit begleiten und beraten

Projektstart und erstes Vernetzungstreffen

29. März 2016:

Staatsministerin Aydan Özoguz gibt in der Erstauf-
nahmeeinrichtung Geutensweg im Hamburger 
Stadtteil Neugraben-Fischbek den Startschuss für die 
Projekte „Willkommen im Sport“ (WiS) des Deutschen 
Olympischen Sportbundes (DOSB) und „Orientierung 
durch Sport“ (OdS) der Deutschen Sportjugend (dsj).2  

15. Juni 2016:

Über 50 Verantwortliche der beiden Projekte für 
Geflüchtete folgen der Einladung zum ersten Vernet-
zungstreffen in Frankfurt a. M.3 Die Teilnehmer/innen 
erhielten in Workshops einen Einblick in die Themen 
„Arbeit mit traumatisierten Menschen“, „Umgang mit 
fremdenfeindlichen Einstellungen“ sowie in die Qualifi-
zierungsmaßnahme „Fit für die Vielfalt“.

Kurzfristige Ziele 
und Sofortmaßnahmen

Mittel- und langfristige Ziele 
und Maßnahmen

2  www.integration-durch-sport.de/wis-projektsstartschuss 
3  www.integration-durch-sport.de/wis-vernetzungstreffen 
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SPUREN DES ERFOLGES
Die Einzelprojekte der Landessport bünde (LSBs)  
fanden auf unterschiedlichen Wegen zum Ziel.  
Hier die wichtigsten Maßnahmen.

Zahlreiche Vereine setzten Angebote vor Ort in den 
Aufnahmeeinrichtungen oder der direkten Umgebung 
von Unterkünften um. Einige Landessportbünde 
wählten Vereine unter anderem aufgrund der Nähe zu 
Einrichtungen als Projektteilnehmende aus. Es gelang 
den Vereinen auf vielfältige Weise, die Geflüchteten 
auf die Angebote aufmerksam zu machen. Flyer oder 
Broschüren in verschiedenen Sprachen waren nur ein 
erster Weg, als alleiniges Mittel jedoch nicht immer 
zielführend. Durch eine direkte Ansprache und motivie-
rende Worte ließen sich Geflüchtete eher für den Sport 
gewinnen. 

Zudem zeigte sich, dass niedrigschwellige Angebote als 
Zwischenschritt den Weg in den Sportverein ebneten. 
Kulturelle oder handwerkliche Tätigkeiten weckten das 
Interesse ebenso wie Sprachkurse oder einfache Bewe-
gungsangebote. Dadurch konnten Menschen, die zu-
nächst weniger Interesse an Sport hatten, langsam an 
die Vereine herangeführt werden. Entscheidend waren 
in diesem Fall der erste Kontakt zu den Vereinsmitglie-
dern und das gegenseitige Kennenlernen.

Neben den Angeboten der Vereine in den Unterkünften 
spielten die vereinseigenen Sportkurse eine wichtige 
Rolle. Vereine öffneten zum einen die bereits beste-
henden Kurse für Flüchtlinge, zum anderen boten sie 
zunächst eigene Kurse für die Zielgruppe an, um den 
Einstieg zu erleichtern. Oftmals gab es Fahrdienste 
zwischen den Einrichtungen und Vereinen, vor allem in 
Gegenden, in denen der öffentliche Nahverkehr weniger 
ausgebaut war. Zudem zeigte man Geflüchteten die 
Wege zu den Sportstätten, sodass sie langfristig im 
Sinne des Ziels „Hilfe zur Selbsthilfe“ eigenständig mit 
den öffentlichen Verkehrsmitteln oder dem Fahrrad den 
Verein erreichen konnten. 

In vielen Vereinen engagierten sich Menschen mit 
Migrationshintergrund oder eigener Fluchtgeschichte, 
die aufgrund der gleichen Sprache oder ihrer Erfahrun-
gen einen eigenen und häufig erfolgreicheren Weg der 
Ansprache fanden. Beispiele der Projektvorbereitung 
aus den Verbänden, die neben dem persönlichen Kon-
takt als besonders positiv bewertet wurden und als 
Orientierung für andere Verbände dienen können, sind 
nachfolgend skizziert:

• Um die Erstaufnahmeeinrichtungen von der Wich-
tigkeit und Nachhaltigkeit der Sportangebote in den 
Einrichtungen zu überzeugen, kann ein gemeinsam 
mit dem Ministerium an die Träger der Einrichtun-
gen verfasster Brief hilfreich sein, wie das Beispiel 
Sachsen- Anhalt zeigt. In diesem Brief wird darum 
 gebeten, den Verbands- und Vereinsvertretern/innen 
Zugang zu den Einrichtungen  zu  ermöglichen und 
den Kontakt zu den Bewohnern und Bewohnerinnen 
herzustellen. 

• In Kooperation mit den Aufnahmeeinrichtungen 
können schriftliche Abfragen dabei helfen, die sport-
lichen Vorerfahrungen, auch als Übungsleiter/in oder 
Trainer/in abzufragen, und so passgenau den Verein 
mit dem entsprechenden Angebot oder der Nachfrage 
zu finden (siehe Saarland).

Einer der wichtigen Aspekte der Arbeit der Landes-
sportbünde war die Begleitung und Beratung der 
 teilnehmenden Vereine. Während einige Vereine   
bereits als Stützpunkte im Programm „Integration 
durch Sport“ interkulturelle Erfahrungen gemacht 
 hatten, erreichten die Verbände in den Jahren 2015   
und 2016 viele Anfragen von Vereinen, die sich erst-
malig explizit für Flüchtlinge einsetzen oder öffnen 
wollten und hierfür finanzielle und ideelle Unterstüt-
zung benötigten. Die Verbände lösten diese Aufgabe 
durch Erstinforma tionen auf ihren Websites sowie zahl-
reiche Informations- und Vernetzungsveranstaltungen. 

Während des Projektjahrs standen die LSB-Mitarbeiter/
innen den Vereinsverantwortlichen in Anliegen der 
Ansprache, Gewinnung und Bindung von Flüchtlingen 
sowie interkulturellen, rechtlichen und bürokratischen 
Fragestellungen zur Seite. Die Verknüpfung mit den 
Erfahrungen aus dem Programm „Integration durch 
Sport“ erwies sich als gewinnbringend. Viele Verbände 
berichteten, dass es vor Projektbeginn wichtig war, 
die Vereine auf die hohe Fluktuation und kurzfristige 
Umzüge der  Geflüchteten hinzuweisen, um späteren 
Enttäu schungen vorzubeugen. 

Aufsuchende Arbeit

•   Information: Flüchtlinge auf  
die Vereinsangebote vor Ort  
aufmerksam machen

•   Angebote des Sports vor Ort / 
mobile Arbeit

Kurzfristige  
Ziele und  

Sofortmaßnahmen

Kurzfristige  
Ziele und  

Sofortmaßnahmen

Aufnehmende Arbeit

• Angebote des Sports im Verein
•  Hilfe zur Selbsthilfe
• Vereine in ihrer Tätigkeit begleiten 

und beraten
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Nach den kurzfristigen Zielen nahmen die mittel- und langfristigen Ziele 
die zweite Priorität ein. Obwohl sich das Projekt im ersten Umsetzungsjahr 
befand, wurden zahlreiche Ziele bereits erreicht. Im Sinne der nachhaltigen 
Konzeptentwicklung entstanden Broschüren und Flyer, die interessierten 
und unerfahrenen Vereinen zukünftig als Wegweiser in die Flüchtlingsar-
beit dienen. Darüber hinaus sammeln die Verbände wichtige Informationen 
auf ihren Webseiten. Der DOSB stellt auf seiner Webseite 4  Positionspapiere 
und Links zur Verfügung.

Die Entwicklung einer Willkommenskultur im Verein ist erfahrungsgemäß 
ein langfristiger Prozess, der von mehreren Faktoren abhängt und nie 
komplett abgeschlossen ist. Im Projekt WiS entstanden verschiedene Maß-
nahmen, die sich diesem Ziel widmeten:

• Einige LSBs setzten gezielt Integrationsbotschafter/innen in den 
 Vereinen ein, die zweierlei Funktionen erfüllten: Zum einen waren sie 
 Ansprechpartner/innen des Verbands, zum anderen der Vereins - 
mit glieder und der Geflüchteten. Sie bündelten Informationen und 
 durchliefen teilweise spezielle interkulturelle Qualifizierungsmaßnahmen, 
die sie im Verein einbringen konnten.

• In einigen Vereinen führten Patenschaften dazu, dass die Mitgliedsbei-
träge der Geflüchteten übernommen oder die Flüchtlinge in die ersten 
Trainingseinheiten begleitet wurden.

• Die LSBs schulten ihre Vereine im Umgang mit Vorurteilen, beispielsweise 
durch Kooperationen mit der Landeszentrale für politische Bildung.  Den 
Vorurteilen, die teilweise innerhalb der Vereine zum Vorschein traten, konnte 
so sachlich und mit Argumenten begegnet werden. Die meisten Vorur teile 
lösten sich auf, wenn ein Kontakt mit Geflüchteten zustande kam.  

Netzwerke sind ein entscheidender Baustein auf allen Ebenen der 
 Flüchtlingsarbeit. Viele Verbände führten spezielle Netzwerktreffen durch, 
an denen neben den Vereinen auch Einrichtungen und Organisationen 
teilnahmen. Hierunter fielen neben den Trägern und Trägerinnen der 
 Unterkünfte caritative Einrichtungen wie die AWO oder Caritas, Schulen 
und Kindergärten, Volkshochschulen, die Landeszentralen für politische 
Bildung, kommunale Einrichtungen sowie Träger und Trägerinnen von 
Sprachkursen. 

Während sich die Kooperation der Landessportbünde eher auf Landesein-
richtungen und gemeinsame Veranstaltungen fokussierte, waren die  Vereine 
auf kommunale Zusammenarbeiten angewiesen, die ihnen den Kontakt zur 
Zielgruppe ermöglichte. Es stellte sich jedoch heraus, dass nicht allein die 
Vereine auf andere Partner/innen angewiesen waren, sondern diese Partner/
innen die Unterstützung der Ehrenamtlichen gern annahmen. 

Schulen beispielsweise freuten sich darüber, wenn Vereine die jungen 
Flüchtlinge nach den Unterrichtszeiten betreuten, nicht nur im Sport,  
sondern auch in Sprachkursen.

Der DOSB kooperiert in der Allianz für Weltoffenheit5  zusammen mit den 
Wohlfahrtsverbänden, Kirchen, Gewerkschaften sowie Arbeitgebern und 
Arbeitgeberinnen für ein weltoffenes, solidarisches, demokratisches Land, 
das sich gegen Intoleranz, Menschenfeindlichkeit und Gewalt einsetzt.

Ein eher langfristiges Ziel ist es, Flüchtlinge selbst als Übungsleiter/innen 
oder Ehrenamtliche in den Verein zu integrieren. Sie können aufgrund der 
Sprachkenntnisse und ähnlicher Erfahrungen als Vermittler/innen auftreten 
und andere Geflüchtete an die Vereinsangebote heranführen. Gleichzeitig 
ist die Übernahme eines Ehrenamts ein wichtiger Schritt zur Integration in 
die Vereinsstrukturen und die Gesellschaft. Einige Vereine im Projekt WiS 
setzten Bundesfreiwilligendienstleistende mit Fluchterfahrung ein und 
 ermöglichten Patenschaften mit anderen BFDlern. Diese Beispiele zeigen 
laut Aussage der Verbände nachhaltigen Erfolg. 

Die Unterstützung der Vereine ging so weit, dass sich die Flüchtlinge an 
einigen Standorten nicht nur ehrenamtlich engagierten, sondern sogar in 
Ausbildungs- und Arbeitsplätze vermittelt wurden – ein wichtiger Schritt 
zur Integration über den Sport hinaus in die Gesellschaft.

Mittel- und  
langfristige  

Ziele und  
Maßnahmen

Mittel- und  
langfristige  

Ziele und  
Maßnahmen

Mittel- und  
langfristige  

Ziele und  
Maßnahmen

Mittel- und  
langfristige  

Ziele und  
Maßnahmen

Nachhaltige  
Konzepte entwickeln

Willkommenskultur  
im Verein fördern

Netzwerkbildung

Flüchtlinge in  
Ehrenamtspositionen  
des Vereins einbinden

4  www.integration-durch-sport.de/nachhaltigkeit
5  www.allianz-fuer-weltoffenheit.de/ 
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WIE FÜHREN WIR  
BOOTSFLÜCHTLINGE  
AN SCHWIMM-
UNTERRICHT HERAN? 
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DIE  
ANGEBOTE
WiS hat mit einem großen Spektrum  
an  Sportangeboten sehr unterschiedliche  
Zielgruppen erreicht. 

Projekte im Hamburger Sportbund  zeigen, dass ganz 
unterschiedliche Wege zum Ziel führen können: ge-
meinsames Filmeschauen, beim Schach, Boxen oder 
auch beim Radfahren werden erst Wörter, später Sätze 
geübt und verinnerlicht. So entsteht ein Kontakt zwi-
schen den Flüchtlingen, aber auch zu den deutschen 
Übungsleitern/-leiterinnen und Ehrenamtlichen.

Weitere Informationen: www.integration-durch-sport.de/sprachfoerderung 
 

Sportartspezifische Projekte

Schwimmen: 
2015 sind nach Angaben der Deutschen-Lebens-
Rettungs- Gesellschaft (DLRG) in Deutschland 27 meist 
junge, männliche Geflüchtete ertrunken, weil sie nicht 
schwimmen konnten. Zahlreiche Projekte in WiS haben 
sich dieser Problematik angenommen. Gemeinsam 
mit der DLRG versuchen die Vereine, Geflüchtete an 
Schwimm- und Wasserangebote heranzuführen – ein 
Unterfangen, das beispielsweise nach einer Flucht 
übers Meer nicht unproblematisch ist. Die (oftmals 
männlichen) Flüchtlinge hatten in ihren Heimatländern 
keinen Schwimmunterricht. 

In Deutschland ist die Nachfrage deswegen groß: 
 Vereine wie der Bremer SC oder Alstersport in Ham-
burg berichten von Wartelisten. Bei Alstersport ist 
der Schwimmunterricht sogar inklusiv: Hier treffen 
deutsche Kinder im Rollstuhl auf solche aus Syrien 
oder  Afghanistan. In Würzburg wendet sich ein Projekt 
 speziell an Mädchen und Frauen. Da die Nutzung 
der Bäder nicht günstig ist und sich Flüchtlinge den 
Schwimmunterricht, zumindest in den ersten Monaten, 
selbst noch nicht leisten können, ist eine Förderung,   
wie sie durch WiS besteht, wichtig.

Weitere Informationen: www.integration-durch-sport.de/sportartspezifisch 
 

Kampfsportarten: 
Kampfsportarten sind in vielen Herkunftsländern der 
Geflüchteten bekannt und erfreuen sich deswegen 
auch im WiS-Projekt einer großen Beliebheit, vor allem 
bei (jungen) männlichen Flüchtlingen. Darunter fallen 
Boxen, Taekwondo, Judo oder Karate. 
 
Neue Sportarten: 
Einige Vereine haben die Erfahrung gemacht,  
dass neue, bisher von ihnen noch nicht angebotene  
Sportarten, besonders nachgefragt sind, beispiels - 
weise Cricket. 

Projekte für geflüchtete Mädchen und Frauen

Im Vergleich zu jungen männlichen Flüchtlingen wer-
den Mädchen und Frauen allgemein seltener direkt 
durch Sportprojekte und Angebote angesprochen. Auch 
wenn man die im Vergleich geringere Zahl an geflüch-
teten Frauen anbringen könnte, soll diese Zielgruppe 
nicht außen vor bleiben. 

Das Projekt „Willkommen im Sport“ hat sich deshalb 
zum Ziel gesetzt, Vereine zu unterstützen, die spezielle 
Sport- und Bewegungsangebote für Mädchen und 
Frauen bereitstellen. Dass hierbei Kreativität gefragt 
ist, bewiesen die WiS-Vereine mit einer großen Band-
breite an Sportarten. 

Besonders beliebt waren Tanz- und Turnangebote, 
beispielsweise Zumba in Plauen (Sachsen). Daneben 
hatten Vereine Erfolg, die durch kreative Angebote, 
beispielsweise Basteln, den Zugang zu geflüchteten 
Frauen herstellten und sie darüber in die Vereinsan-
gebote integrierten. 

Der Verein TuS Rondorf, in dessen Umgebung sich drei 
Flüchtlingsheime befinden, erreichte mit seinem Gym-
nastikangebot muslimische Frauen, die hierbei etwas 
Neues kennenlernten. In Berlin unterstützte der VfK 
Berlin die Geflüchteten, indem er sie zunächst aus dem 
Wohnheim zum Volleyballtraining abholte. Inzwischen 
kommen die Mädchen selbstständig. Wichtig sind in 
allen Fällen Vermittlerinnen, die vielleicht selbst einen 
Migrationshintergrund haben oder die Sprache der 
Flüchtlinge sprechen und so den Zugang erleichtern.

Weitere Informationen: www.integration-durch-sport.de/ maedchen-und-
frauenfoerderung 
 

Projekte Sport+Sprache

„Sport spricht alle Sprachen” – eine häufig verwendete 
Aussage, um zu beschreiben, dass die Herkunft und die 
Muttersprache nicht das Allerwichtigste sind bei der 
gemeinsamen Bewegung. 

Aber der Sport schafft noch viel mehr als „nur” diese 
Verständigung – er trägt dazu bei, dass Neuzuge-
wanderte schneller die deutsche Sprache lernen. Dies 
geschieht allerdings nicht nur nebenbei, wie häufig 
 vermutet wird. Vielmehr unterstützen zahlreiche 
WiS-Vereine Geflüchtete beim Deutschlernen mit 
 speziellen Angeboten parallel zum Training – Sport+X 
heißt hier der Schlüssel zum Erfolg. So lernen Flücht-
linge die Sprache spielerisch und kommen gleichzeitig 
in Kontakt mit den Vereinen vor Ort. 
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BEIM SPIEL  
SIND ALLE GLEICH
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Homburg 
Skate Network Saar Völklingen 

FFC Völklingen

Gonnesweiler/Bosen 
FV Gonnesweiler 
SC Bosen

St. Wendel
TV St. Wendel

5 teilnehmende Vereine

LANDESSPORTVERBAND 
FÜR DAS SAARLAND
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Die drei Projekte Skate Network Saar, Bostalsee und 
Völklingen  liefen sehr erfolgreich. Ein Überlick. 

STARKE NACHFRAGE

Gonnesweiler:
• Das Projekt in Gonnesweiler hat mit einem starken 

Wegzug der Geflüchteten zu kämpfen. Inzwischen 
leben viele junge Familien dort.

• Der Verein hat die Herausforderung angenommen 
und durch Mutter/Kind- und Nordic-Walking-Kurse 
oder Kinderturnen sowie kreative Angebote auch 
viele junge Menschen und Frauen für die Bewegungs-
angebote begeistert.

• Durch einen Erste-Hilfe-Kurs, geleitet von einem 
 syrischen Flüchtling, wurden einige Geflüchtete für 
das Rote Kreuz gewonnen, die früher bereits für den 
Roten Halbmond aktiv waren.

• Zudem bietet der Verein Qualifizierungs- und 
 interkulturelle Sensibilisierungskurse an, in denen 
 Laiendolmetscher/innen als Übersetzer/innen aktiv 
sind. Es zeigt sich, dass der Zugang zur Zielgruppe 
erleichtert wird, wenn man gleichsprachige Kurs leiter/
innen einsetzt. In diesem Fall wurde ein Kulturwissen-
schaftler, der vor mehreren Jahren aus Syrien nach 
Deutschland kam, als Vermittler gewonnen. 

• St. Wendel:  
Das Projekt im St. Wendeler Land lief zunächst gut 
an, zeigte dann aber einige Herausforderungen. Zu 
Beginn gab es Kooperationen, unter anderem mit 
der Caritas. Fahrdienste brachten die Geflüchteten 
von ihren Wohnorten zu den Vereinen. Es stellte 
sich allerdings als Problem heraus, dass zu wenige 

Skate Network Saar:
• Aufgrund der mobilen Einrichtung ließ sich das 

Projekt an verschiedenen Standorten im ganzen 
Saarland durchführen und so auch in der Nähe der 
Unterkünfte von Geflüchteten.

• Das Projekt erhielt viele Anfragen und kooperierte 
eng mit Schulen. Hierdurch entstand eine umfang-
reiche Ausbreitung mit vielen Ortsgruppen.

• Ein besonderer Erfolg ist die Ausbildung zweier 
Flüchtlinge zu Übungsleitern im Skate-Bereich, die 
zukünftig im Projekt mitarbeiten werden.

Völklingen:
• Der Verein, der ursprünglich 100 Mitglieder hatte, 

erfuhr im ersten Projektjahr einen starken Zuwachs 
an Mitgliedern, hierunter ca. 80 Menschen mit Flucht-
erfahrung. Viele Um- und Wegzüge der Geflüchteten 
bedeuteten jedoch auch eine starke Fluktuation.

• Dem Verein ist es gelungen, durch die Einrichtung 
einer Frauenfitnessgruppe und einiger kreativer Berei-
che auch Mädchen und Frauen zum Sporttreiben zu 
ermutigen.

• Der Verein ging zahlreiche Kooperationen ein, da-
runter mit Schulen, Kulturvereinen (deutsch-tür kischer 
Kulturverein, kurdischer Verein) und der Stadt.  
Die Kooperation mit den Kulturvereinen beinhaltet 
vergünstigte Mitgliedschaften im Sportverein.

Vereinsmitglieder aktiv in das Projekt involviert und 
nur einige wenige aktiv waren. Hierdurch kam es 
kaum zum Austausch zwischen den Flüchtlingen und 
den Einheimischen und eine Integration in die Regel-
angebote der Vereine fand nur spärlich statt.

Landesübergreifend ist es durch einen mehrsprachigen 
Fragebogen gelungen, die Interessen und Kenntnisse 
der neu angekommenen Flüchtlinge zu erfassen.   
So wurden in einem Projekt von 500 Flüchtlingen, die 
den Frage bogen ausgefüllt hatten, 300 durch einen 
Erstkontakt an Sportvereine vermittelt.

Der Kommunikationsaufwand in Projekten für Flücht-
linge ist aufgrund der Sprachbarrieren höher als bei 
Projekten von Menschen mit Migrationshintergrund, 
die schon länger in Deutschland leben. Aus diesem 
Grund ist die Kooperation zum Beispiel mit Kulturverei-
nen ein wichtiger Faktor für den Erfolg.

Projekte wie WiS sind während des durchgeführten 
 Zeitraums meistens gewinnbringend, allerdings 
erschwert die zeitliche Begrenzung eine Integration 
in langfristiger Perspektive. Aus diesem Grund sind 
Prozessberatungen und interkulturelle Sensibilisierung 
wichtige Bestandteile langfristiger Projekte und die Er-
fahrungen und Kenntnisse aus dem Bundesprogramm 
„Integration durch Sport“ hilfreich.
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Großenhain
Großenhainer Fitneßclub  

Meißen
FC Meißen

Plauen
Z.U.M.B.A. Plauen   

Döbeln
Döbelner SV „Vorwärts“

Borna
Bouleclub Leipziger Land 

Leipzig
Internationaler Tanzsportverein  
urban souls 

Podelwitz 
SG Podelwitz

LANDESSPORTBUND
SACHSEN
7 teilnehmende Vereine
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Der LSB Sachsen erreichte mit zahlreichen 
Sportarten eine breite Zielgruppe.

Es hat sich gezeigt, dass vor allem die Projekte viele Flüchtlinge zum Sport 
gebracht haben, bei denen die Vereine und ihre Mitglieder von selbst aktiv 
wurden. Beispiele:  

• Der Boule-Club Leipziger Land errichtete zum Kennenlernen ein 
 Boule- Café, das sowohl Einheimische als auch Geflüchtete gern 
 besuchten. Es erleichterte die erste Kontaktaufnahme.

• Das Projekt Urban Souls in Leipzig richtet sich mit Sportarten wie   
Tanzen und Skateboarden vor allem an jugendliche Flüchtlinge, darunter 
auch Mädchen. Das Zumba-Projekt schaffte es, Mädchen und Frauen  
zu gewinnen.

In einem Bundesland mit prozentual relativ wenigen Flüchtlingen ist es 
wichtig, die Geflüchteten in die Mitte der Gesellschaft zu integrieren, um 
Vorurteilen vorbeugen zu können oder entgegenzuwirken. Ein Beispiel 
hierfür ist der durchgeführte Tag des Sports für Interessierte. Viele Vereine 
bieten lange kostenfreie Mitgliedschaften an, bevor Flüchtlinge sich die 
Mitgliedschaft leisten können. Entscheidend sind Kooperationspartner/ 
innen, um die Zielgruppe der Geflüchteten zu erreichen. 

In Pödelwitz ermöglichte eine Kooperation mit den ansässigen Automobil-
firmen, dass Flüchtlinge eine Ausbildung beginnen konnten. Im Projekt in 
Großenhain, bei dem ein Fitness- und Sportraum für Geflüchtete geöffnet 
wurde, gab es Probleme, da das Angebot sehr gut ankam und langjährige 
Mitglieder zu manchen Zeiten keine Kraft geräte nutzen konnten.  
Eine  Regelung mit festen Nutzungszeiten löste diese Schwierigkeiten.  
Als  problematisch stellte sich die hohe Fluktuation der Geflüchteten her-
aus, die eine kontinuierliche Arbeit im Verein erschwerte.

KRAFTVOLLE MITTE
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Hamburg
Alstersport e. V.
Athletik Team Hamburg e. V.
Bahrenfelder Turnverein von 1898
BC Hanseat
BFSV Atlantik 97
CabrioSport
Eimsbüttler Turnverband e. V. 
FC Hamburger Berg e. V.
FC St. Pauli
FC Süderelbe
FSV Harburg-Rönneburg von 1893 e. V.
Goldbekhaus
Hamburger Ballschule
Hamburger SV
Harburger SC
Harburger Türk-Sport
Harburger Turnerbund 
Harvestehuder Tennis- und Hockey-Club e. V.
Hausbruch-Neugrabener Turnerschaft von 1911 e. V.
Kilimanschanzo e. V.
Lemsahler Sportverein von 1967 e. V. 
movimantal BewegungsSpielRäume
Ring der Einzelpaddler
SC Condor von 1956 e. V.
SV Sternschanze
SC Victoria e. V.

26 teilnehmende Vereine

HAMBURGER 
SPORTBUND
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Die Schwerpunkte der Hamburger WiS-Projekte lagen in 
der  schnellen Integration von Geflüchteten, vor allem aus 
Erstaufnahmeeinrichtungen. 

Viele Vereine erweiterten ihr reguläres Trainingsangebot 
mit zusätzlichen Sport- und Bewegungsmöglichkeiten. 
Besonders hervorzuheben sind beim Hamburger Sport-
bund die folgenden übergreifenden Ansätze: 

• Insgesamt zwölf Botschafter/innen mit eigenem 
Migrationshintergrund setzen sich für den Kontakt 
zwischen Geflüchteten und den Vereinen ein und die-
nen als Vermittler/innen. Es gelang ihnen, vor allem 
geflüchtete Frauen zu erreichen und an den Sport 
heranzuführen.

• Mehrere Dialogforen in der ganzen Stadt trieben die 
Vernetzung zwischen Vereinen, Erstaufnahmeein-
richtungen, kommunalen Partnern und Partnerinnen 
sowie interessierten Ehrenamtlichen voran und sorg-
ten für Kontakte, die ansonsten wohl nicht zustande 
gekommen wären. Als erfolgreich wurde hier die 
Andockung der Dialogforen an jeweils einen Verein 
bezeichnet.

• Auf der Website www.willkommen-im-sport.de kön-
nen sich Vereine und Projekte eintragen, die Angebote 
für Geflüchtete und Menschen mit Migrationshinter-
grund bereithalten. So können Vermittler/innen sowie 
Paten und Patinnen von Flüchtlingen den passenden 
oder nahe gelegenen Verein für interessierte Flücht-
linge finden oder Geflüchtete mit ausreichender 
Sprachkenntnis sich gleich selbst auf die Suche begeben.

• Die Vereine in Hamburg boten eine breite Palette an 
Sportarten an: vom beliebten Fußball über Kampfsport 
und Boxen ergab sich daneben durch den Anstieg der 
Mitglieder zahlen sogar die Möglichkeit, eine Ringer-
abteilung wieder zu eröffnen. Eine riesige Nachfrage 
herrschte in den Schwimmkursen, die aufgrund man-
gelnder Räumlichkeiten oder Übungsleiter/innen leider 
nicht komplett gedeckt werden konnte. 

• Als sehr niedrigschwellig und gut angenommenes An-
gebot erwiesen sich Lauftreffs. Der Verein in Eilbeck, der 
einen solchen Treff organisierte, begleitete die Flücht-
linge darüber hinaus auch zu Behördengängen. Bei 
der Zielgruppe der Frauen waren Gymnastikangebote 
(zum Beispiel TSV Wandsetal), Schwimmkurse, Mut-
ter-Kind-Kurse und Fitnessangebote besonders beliebt.

• Ein Problem stellte die Fluktuation der Geflüchteten dar, 
die nach mehreren Monaten die Erstaufnahmeeinrich-
tung oder ihre Unterkunft wieder verlassen mussten. 
Hier half die Aufklärung der beteiligten Engagierten, um 
einer Enttäuschung vorzubeugen. Wenn Projekte auf 
wenig Nachfrage stießen, lag dies häufig an der nicht 
hinreichenden Ansprache. So reichte es nach HSB-Aus-
kunft nicht aus, lediglich Flyer zu verteilen, ohne die 
Geflüchteten gleichzeitig persönlich anzusprechen und 
 zu motivieren.

DER NORDEN TAUT AUF
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Stendal
ASV Weiß-Blau Stendal

Oranienbaum
Oranienbaumer SV „Hellas 09“ 

Sangerhausen
SK United e. V. 

Eisleben
KAV Mansfelder Land 

Weißenfels 
Allsports Weißenfels
Blau-Weiß Borau 

Beyernaumburg 
KSG Holdenstedt/Beyernaumburg

Halle
SKC TABEA Halle 
DLRG Halle 
ISK Halle 
SV WostokBraunsbedra

KSV Lützkendorf 1948 

LANDESSPORTBUND
SACHSEN-ANHALT
11 teilnehmende Vereine
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Der LSB Sachsen-Anhalt setzte das WiS- 
Projekt vor allem mit Vereinen in der Nähe 
einer Erstaufnahmeeinrichtung um.

Insbesondere die bei Flüchtlingen beliebten Sportarten Fußball, 
Kampfsport und Volleyball wurden angeboten, zudem Schnupper-Bewe-
gungskurse, die sich speziell an Frauen richteten, in denen es zunächst 
um die Begegnung und niedrigschwellige Bewegung ging. Hierfür stellte 
das Frauenzentrum durch eine Kooperation die Räumlichkeiten zur 
 Verfügung. Die geflüchteten Frauen gelangten mit Vereinsbussen von den 
Unterkünften zum Frauenzentrum. Erfolgreich war die Einbindung von Inte-
grationsbeauftragten der Vereine; ebenso Informationsveranstaltungen für 
interessierte Ehrenamtliche. Der LSB und die Vereine gingen Kooperationen 
ein, unter anderem mit Bildungseinrichtungen. Die Übungsleiter/innen  
wurden teilweise in der Qualifizierungsmaßnahme „Fit für die Vielfalt“ des 
Bundesprogramms „Integration durch Sport“ interkulturell geschult. 
Es zeigte sich, dass das Schwimmprojekt der DLRG Halle besonders gut 
ankam. Mithilfe eines syrischen Schwimmlehrers gelang es, mehrere 
Schnupperkurse, auch für Kinder und Jugendliche, anzubieten. Mangelnde 
Schwimmzeiten und die begrenzte maximal zu betreuende Gruppengröße  
je Übungsleiter/in erschwerten die Umsetzung teilweise.

Als problematisch stellte sich heraus, dass die Träger/innen der 
Erstaufnahme einrichtungen einem Vereinsangebot auf dem eigenen 
Gelände nicht immer offen gegenüberstanden. Mithilfe eines gemeinsam 
mit dem  Landesministerium verfassten Schreibens an die Träger/innen der 
Unterkünfte wurde darum gebeten, den zuständigen Projektmitarbeitern 
und -mitarbeiterinnen den Zugang zu gewähren, um Angebote für die 
Flüchtlinge bereitstellen zu können. Nach anfänglichen Schwierigkeiten 
ließen sich die Vor-Ort-Angebote somit umsetzen.

Die Teilnehmerzahlen in den Vereinen waren konstant. Die Fluktuation der 
Flüchtlinge, sowohl aufgrund von Behörden-Entscheidungen als auch frei-
willig, erschwerte eine längerfristige Mitgliedergewinnung und führte laut 
Aussage eines Fußballtrainers auch zu einer gewissen Frustration, da die 
geplante Teilnahme am regulären Spielbetrieb nicht möglich war.

Laut Rückmeldung der Projektverantwortlichen fand eine interkulturelle 
Öffnung in den Vereinen statt, zukünftig sollen mehr Teilnehmer/innen in 
die regulären Sportgruppen integriert werden. Eine Umsetzung der Projekte 
wäre ohne die finanzielle Förderung nach eigener Aussage nicht möglich 
gewesen. Für zukünftige Projekte wäre ein längerfristiger Zeitraum sinnvoll, 
um alle Ziele erreichen zu können.

KURZE LAUFWEGE
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12 teilnehmende Vereine

Bremen
Verein Turn– und Tanz Farge Rekum von 2014 e. V. 
Sportgemeinschaft Aumund-Vegesack v. 1892 
Casa Cultural Bremen e. V. 
Turnverein Walle 1875 e. V.
Rad Sport Club Rot-Gold Bremen e. V.
Allgemeiner Turn- und Sportverein Buntentor  
Turn- und Sportverein Huchting e. V.
Turn- und Rasensportverein Bremen e. V. 
Bremer Sportclub e. V.
Deutsche Lebensrettungsgesellschaft Bremen Stadt e. V. 
TS Woltmershausen 
Bremen 1860 e. V.

LANDESSPORTBUND
BREMEN
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Der Bremer Landessportbund kooperierte 
mit interkulturell offenen Vereinen.

Besonders positiv entwickelten sich die Schwimmangebote des Bremer 
SC und der DLRG Bremen Stadt für jugendliche, männliche Geflüchtete. 
Trotz der sprachlichen Herausforderungen erlernten die Flüchtlinge hierbei 
auch Baderegeln, zum Beispiel über das Schwimmen im offenen Gewässer. 
Ähnlich wie in anderen Landessportbünden herrscht auch in  Bremen ein 
Mangel an Schwimmhallen und Übungsleitern und -leiterinnen. Der  Bremer 
SC war zudem der erste Verein im Bundesland, der einen Bundesfreiwilli-
gendienstleistenden mit Fluchterfahrung einsetzte. 

Das Angebot des Radsportclubs Bremen nahmen ca. drei bis fünf Flücht-
linge aus Eritrea an. Gemeinsam mit den Vereinsvertretern und -vertre-
terinnen reparierten die Geflüchteten gebrauchte, teilweise gespendete 
Fahrräder, die Kooperation mit einem Radsportladen ermöglichte dies. Der 
Verein war darüber hinaus außersportlich sehr erfolgreich. Einem Flüchtling 
konnte man einen Ausbildungsplatz als Koch vermitteln, ein anderer be-
gann als Fahrradmechaniker zu arbeiten. Fußball war eine beliebte Sport-
art und aufgrund zahlreicher mit Flüchtlingen belegter Hallen eine häufig 
genutzte Alternative. Auch wenn teilweise Konkurrenzgedanken unter den 
Flüchtlingen aufkamen, war es doch möglich, einige Geflüchtete dauerhaft 
in die bestehenden Mannschaften zu integrieren.

Für Frauen gab es neben einem gemischten Schwimmkurs auch Bewe-
gungskurse in den Einrichtungen. Der FTT Farge Rekum erreichte mit seinen 
Tanz-, Turn-, Trampolin- und Hip-Hop-Angeboten vor allem  Mädchen und 
junge Frauen.

Wichtig sei in vielen Fällen an erster Stelle die Begegnung zwischen  
Flüchtlingen und Einheimischen; die Art der Bewegung oder des Sports   
sei dahinter zweitrangig.

BEGEGNUNG ZÄHLT
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Steinfurt  
Breitensport Burgsteinfurt e. V.

Düsseldorf  
Boxsport Athletic e. V.  

Oberhausen  
DJK Arminia Lirich 1920 e. V. Essen  

FC Stoppenberg e. V.
SC Frintrop 05/21 e. V.

Erftstadt
Health Place e. V.

Bonn 
Post-Sportverein Bonn 1926 e. V.

Paderborn  
SC Aleviten Paderborn e. V.

Wuppertal
Kult-Sport-Wuppertal e. V. 

Sendenhorst  
SG Sendenhorst 1910 e. V.

Olpe
SpVg Olpe e. V. 1919 

Dortmund/Witten  
Taekwando Team Kocer e. V.
BV Westfalia Wickede 1910

Zülpich 
TuS Chlodwig Zülpich e. V.

Köln 
TuS Rondorf e. V. 1975

Duisburg 
SV Rhenania Hamborn e. V.

LANDESSPORTBUND
NORDRHEIN-
WESTFALEN
15 teilnehmende Vereine
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Betreuer/innen und Trainer/innen aus den Vereinen mit und ohne Migrati-
onshintergrund begleiteten die Gruppen. Es gab regelmäßig Trainingsein-
heiten und Treffs. In den einzelnen Sportarten zeigten sich die Fortschritte 
mal schneller und mal langsamer. Wo Ziele noch nicht erreicht wurden, 
fehlten teilweise die Zeit und Geduld. Die Sensibilisierung von  Menschen, 
die interkulturelle Öffnung der Vereine sowie die Stabilisierung der ge-
flüchteten Menschen bedeutet die Investition von Zeit und  Ressourcen, um 
Prozesse zielgerichtet zu steuern. 

Der LSB NRW arbeitete im Projekt eng mit zahlreichen Vereinen und Orga-
nisationen zusammen. Einige Vereine sind „optimal“ vernetzt. Es gibt in der 
jeweiligen Stadt kaum eine Organisation, die nicht in die Projektarbeit des 
Vereins eingebunden ist. Einige Vereine agieren als „Einzelkämpfer“, die 
keinen Weg zu anderen Organisationen finden und diesbezüglich Unter-
stützung durch den LSB anfordern. In einem Erfahrungsaustausch mit allen 
Partnervereinen im Juni 2016 reflektierten die Beteiligten den bisherigen 
Projektverlauf. Darüber hinaus berichteten an einem Roundtable-Gespräch 
unter dem Motto „Im Sportland NRW eingebunden – Flüchtlinge kommen 
zu Wort“ insgesamt fünf Flüchtlinge aus Syrien, Ägypten und Marokko über 
ihre  persönlichen Erfahrungen in ihren Vereinen – zum Teil mit Unterstüt-
zung einer arabisch sprechenden Dolmetscherin.  

Der LSB NRW veröffentlichte die Broschüre  „Flüchtlinge im Sportverein.   
Ein Wegweiser für Vereine in NRW“. Viele Praxisbeispiele und Handlungs-
empfehlungen aus den WiS-Vereinen sind in der Broschüre zu finden.

Die Projektverantwortlichen haben folgende Herausforderungen berichtet: 
Durch die Belegung der Sporthallen mit Flüchtlingen und Asylsuchen-
den kam es zu Verzögerungen des Projektes. Die Fahrdienste aus den 
Unterkünften waren nur unter Schwierigkeiten zu bewältigen und zu 
gewährleisten. Die kulturelle Vielfalt im Verein ist mit vielen Erwartungen 
der Menschen verbunden. Mit der Heterogenität umzugehen, stellt für 
 Ehrenamtliche eine große Herausforderung dar. 

Empfehlungen für den nächsten Schritt sind die Ausweitung der Aus-   
und Weiterbildungen der Flüchtlinge als Wertschätzung und Anerkennung 
ihrer Potenziale und um sie als ehrenamtliche Mitarbeiter/innen für 
den Verein zu gewinnen und  im Verein zu halten. Die Verstetigung der 
Maßnahmen wird im Programm IdS weiter forciert. Die Überführung der 
WiS-Vereine in IdS ist geplant. Darüber hinaus sollen die Teilnehmer/innen 
dauerhaft an den Vereinssport gebunden werden, um somit die soziale 
Integration nach haltig zu fördern. 

VIELFALT BEWÄLTIGEN
Ob gut vernetzt oder als Einzelkämpfer, das 
Engagement der Vereine in NRW war groß.
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Großbeeren
SV Grün Weiß Großbeeren e. V.

Kremmen 
Kremmener Sportverein e.V.

Seelow 
Kreissportbund  

Märkisch-Oderland e. V.

Neuruppin 
Kreissportbund Ostprignitz Ruppin e. V.

Ketzin 
Gesundheitsclub Havelland e.V.

Pritzwalker
Pritzwalker FHV 03 e. V.

 Fürstenwalde
BSG Pneumant Fürstenwalde e. V.

Bad Saachow
FSV Preußen Bad Saarow

Dahmsdorf
SV Blau Weiß Dahmsdorf e. V.

Lübbenau
TSG Lübbenau e. V.

Lübben
Boxring 08 Lübben e. V.

Eisenhüttenstadt
1. FC Eisenhüttenstadt e. V.

Cottbus
BPRSV e. V.

Leichathletik Club Cottbus e. V.
Stadtsportbund Cottbus e. V.

Trebus
SV Kickers Trebus e. V. Frankfurt/Oder

Jugend gegen Gewalt e. V.
ESV Boxen Frankfurt e. V. 

Finsterwalde
Spielvereinigung Finsterwalde e. V.

Kreissportjugend Elbe-Elster e. V.
Kreissportjugend Elbe-Elster e. V.

Neutrebbin
KSC Neutrebbin e. V.Oberkrämer

SG Grün Weiß Bärenklau e. V.

Schwedt
Medin Reha u.Gesundheitssport e. V.

Wittenberge
Boxsportverein Veritas Wittenberge e. V.
ESV 1881 Wittenberge e. V. Wittenberge

BRANDENBURGISCHE 
SPORTJUGEND

Brandenburg Havel
1. Brandenburger  

Kampfsportverein e.V
FC Borussia Brandenburg e. V.
SV Makkabi Brandenburg e. V.

Kloster Lehnin
Kreissportbund  

Potsdam-Mittelmark e. V.

31 teilnehmende Vereine

Potsdam
USV Potsdam e. V.

Potsdamer Laufclub e. V.
SV Babelsberg 03 e. V. 

SV Motor Babelsberg e. V.
Carputh

Caputher SV 1881 e. V.
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IM DREIKLANG
Viele WiS-Vereine der Brandenburgischen Sport-
jugend hatten bereits Erfahrungen aus dem Programm 
 „Integration durch Sport“. Neu war die Arbeit mit 
 geflüchteten Menschen. 

Drei Projektsäulen kennzeichneten die Arbeit:

• Bundesfreiwilligendienstleistende mit Fluchterfah-
rung: Der Verband konnte im Projekt WiS insgesamt 
16 Bundesfreiwilligendienstleistende mit Fluchter-
fahrung in Vereinen unterbringen, die vor Ort diverse 
Tätigkeiten übernahmen und zwischen den Vereinen 
und Flüchtlingen vermittelten. In drei der 16 Vereine 
entstanden Tandems zwischen einheimischen und 
geflüchteten Bundesfreiwilligendienstleistenden, 
die die Eingewöhnung erleichterten und Austausch 
ermöglichten. Diejenigen mit Fluchterfahrung lernten 
hier, Verantwortung zu übernehmen und Gruppen 
anzuleiten. Einige brachten sport liche Vorerfahrungen 
mit, andere durchliefen erste Qualifizierungsmodule.

• Ein zweiter Schwerpunkt war die Umsetzung von 
Großveranstaltungen wie die Zusammenarbeit 
mit der Fairplaysoccertour, im Rahmen derer ein 
Willkommensfest für die Vielfalt umgesetzt wurde, 
oder ein Sportfest und Fußballturnier im Tropical 
Islands, an dem ca. 200 Flüchtlinge teilnahmen. Diese 
Groß veranstaltungen zielten auf eine verbesserte 

Wahrnehmung der Flüchtlingsarbeit in der Öffentlich-
keit und sollten das Interesse der Flüchtlinge für die 
Angebote wecken.

• Als dritte Säule hat der Verband Workshops für und 
mit Flüchtlingen angeboten. Die Schwerpunkte waren 
der Spracherwerb sowie kulturelle Aktivitäten wie 
Musizieren, Tanzen oder Schauspielen. 
Der Kontakt zur Zielgruppe entstand durch Koopera-
tion mit den Wohnheimen, die die Einladungen weiter 
verbreiteten. 
Aus organisationsinterner Perspektive ist die Koope-
ration und Verzahnung verschiedener LSB-Schnittstel-
len mit dem Bereich Integration,  beispielsweise mit 
den BFD-Verantwortlichen,  hervorzuheben, die durch 
WiS zustande kam. 
Die teilnehmenden Vereine sollen langfristig in die 
Integrationsarbeit des LSB eingebunden und als 
Stützpunktvereine von „Integration durch Sport“ 
aufgenommen werden. Der Verband hob hervor, dass 
die intensive Vereinsbetreuung und der wertvolle 
Einsatz von Bundesfreiwilligendienstleistenden – für 
die Flüchtlinge und die Vereine – ohne die finanzielle 
Unterstützung aus WiS nicht möglich gewesen wäre. 
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Saalfeld 
SSV Saalfeld

Weimar
Boxverein Weimar e. V. 

Schöndorf
Schöndorfer SV 

Schmölln
SV Schmölln 1913 e. V. 

Greiz
RSV Rotation Greiz e.V. 

Weida
Migration- und Integration Gemeinschaft e. V. 

MIG e.V. 

Suhl
Suhler Sportbund 

Leinefelde-Worbis
Breitensport International e. V. 

Mühlhausen 
BC Mühlhausen
Union Mühlhausen

Meiningen
Kampfsportzentrum  

Universum 
 Meiningen e. V. 

Rudolstadt
SV 1883 Schwarza e. V.

Erfurt
Spirit of Football e. V. 

LANDESSPORTBUND
THÜRINGEN
13 teilnehmende Vereine
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Die 13 teilnehmenden Vereine in 
Thüringen boten ein immenses 
Sportprogramm an.

Gleich drei Vereine öffneten ihre Boxabteilungen, die 
sich großer Beliebtheit erfreuten. Weitere sportliche 
Aktivitäten wie Ringen oder Kampfsport kamen neben 
Fußball ebenfalls gut an. Der Sportverein Migration- 
und Integration Gemeinschaft bot Gymnastik und Tan-
zen insbesondere für Frauen an. Nachdem die Frauen 
Interesse an Fußball signalisiert hatten, kam auch hier 
eine Mannschaft zustande. In Meiningen entwickelte 
sich aus einem allgemeinen Tanzangebot ein eigener 
Zumba-Kurs. Die Ansprache von geflüch teten Mädchen 
und Frauen war in der Regel jedoch etwas schwieriger 
als der von jungen Männern. Häufig führte der Weg der 
Frauen über Einstiegsangebote wie Handarbeit oder 
Basteln hin zu Bewegungs- und Gymnastikkursen. Eine 
besonders erfolgreiche Ansprache zeigte eine Migran-
tin, die selbst aus Afrika nach Deutschland gekommen 
war. Auch in anderen Vereinen erwies sich der Einsatz 
von Übungsleitern und -leiterinnen mit eigenem Migra-
tionshintergrund als Erfolgsfaktor.  

Während der Anfangsphase unterstützte der LSB die 
Vereine durch mobile Sportangebote in den Unter-
künften, um den Erstkontakt zwischen Verein und 
Einrichtung herzustellen und Flüchtlinge vor Ort zu 
informieren. Langfristig, wenn der Kontakt hergestellt 
war und die Geflüchteten am laufenden Sportbetrieb 
teilnehmen konnten, war die mobile Arbeit weniger von 
Bedeutung.

Um Flüchtlinge auf die Angebote aufmerksam zu 
 machen, entwickelte der LSB einen Flyer in Zusam-
menarbeit mit den Vereinen. In einer Abfrage wurde 
 ermittelt, welche Angaben und Informationen aus   
Sicht der Vereine besonders wichtig seien. Der LSB 

stellte dann das Grundlayout des Flyers zur Verfügung, 
in dem jeder der Vereine individuell sein Logo und die 
Kontaktdaten anbringen und in den Gemeinschafts-
unterkünften verteilen konnte.

Die Vereine waren häufig in Netzwerken aktiv und ar-
beiteten gemeinsam mit den Sportkreisen und Trägern 
der Unterkünfte. Es stellte sich als Herausforderung 
heraus, wenn Flüchtlinge die Unterkünfte verließen und 
in eigene Wohnungen umzogen, da die Vereine hier-
von oft nicht direkt erfuhren und es sich als schwierig 
erwies, die Zielgruppe zu erreichen. Nach diesen Erfah-
rungen arbeiteten die Vereine enger mit den Sprach-
kursen zusammen, um die Geflüchteten zu informieren. 
Ein anderes, besonders in ostdeutschen Bundesländern 
bekanntes Problem war die hohe Fluktuation der 
Geflüchteten, die eine langfristige Integrationsarbeit 
erschwerten. Als Problem im positiven Sinn stellte sich 
heraus, dass das Interesse der Flüchtlinge an den Ange-
boten teilweise größer war, als die Übungsleiter/innen 
zu decken in der Lage waren.

Alle Vereine setzten Integrationsbeauftragte ein, die als 
Ansprechpartner/innen für den Verband agierten. Die 
Vereine unterstützen die Flüchtlinge beim Erreichen des 
Sportvereins, indem sie ihnen zunächst den Weg erklär-
ten und teilweise durch Fahrdienste auch abholten.

Der LSB hatte die Vereine zu Beginn des Projekts zu 
 einer Eröffnungsveranstaltung eingeladen, bei dem 
man sich über Ziele und Maßnahmen austauschte. 
Daneben fanden zahlreiche Vor-Ort-Besuche statt. Ziel 
ist es, die Vereine, die noch nicht in IdS aktiv waren, 
langfristig als Stützpunktverein zu gewinnen.

GANZ  
SCHÖN  
AKTIV
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AUCH IN EINEM 
BUNDESLAND MIT 
RELATIV WENIGEN 
FLÜCHTLINGEN  
SOLLEN ZUGEWAN-
DERTE EINEN PLATZ 
IN DER MITTE DER 
GESELLSCHAFT FINDEN
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Greifswald
Schützenverein 1990 „Greif“ Greifswald e. V.

Fechtclub Greifswald e. V.
Box- und Freizeitclub Greifswald e. V.

 

Stralsund
Feuerwehrsportverein Stralsund e. V. 

Ribnitz-Damgarten
Polizeisportverein Ribnitz-Damgarten e. V.  

Strameuß
Reit-und Fahrverein Strameuß e. V. 

Hagenow
Hagenower SV e. V. 
Gasthaus Semmerin/ Verein für Begegnung u. Bewegung e. V.

Schwerin
MAKKABI Schwerin e. V. 

Wismar
Polizeisportverein Wismar e. V.  LANDESSPORTBUND

MECKLENBURG-
VORPOMMERN

Rostock
Boxverband M-V e. V. 

FSV NordOst Rostock e. V.
Landesfußballverband M-V e. V.

13 teilnehmende Vereine
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ELTERN MITNEHMEN
Der LSB Mecklenburg-Vorpommern setzte 
auf Sportfeste, Turniere und Ferienfreizeiten. 

Die Teilnehmer/innen gewann man in den teilweise direkt neben Vereinen 
errichteten Unterkünften. Das gelegentlich auftretende Problem, dass 
Eltern ihren Kindern die Teilnahme an Freizeiten nicht allein erlaubten, 
löste sich dadurch, dass die Eltern selbst auch daran teilnehmen durften. 
Die Nachfrage beispielsweise an der Freizeit des Reit- und Fahrvereins 
war so groß, dass sie im kommenden Jahr wiederholt werden soll. Gute 
Erfahrungen machte der LSB zudem mit Schnupperkursen, um Flüchtlinge 
zu erreichen. Hier arbeiteten viele Vereine direkt mit Kooperationspartnern 
und -partnerinnen wie Schulen und Kindergärten zusammen, die ihrerseits 
dankbar waren für die Unterstützung der Vereine in der Freizeitgestaltung. 
Die von den Vereinen angebotenen Sport arten beinhalteten neben Fußball 
auch Ringen, Tischtennis und Bogenschießen. Es wurden viele neue Vereine 
für die Integrationsarbeit gewonnen, die auch langfristig gefördert werden 
sollen.

Die Ansprache der Flüchtlinge erfolgte in der Regel persönlich, da sich 
dies als erfolgsversprechender erwies als über Flyer oder Aushänge.  Gute 
Erfahrungen machten Vereine wie Makkabi oder Dynamo Schwerin mit 
Übungsleitern/-leiterinnen, die einen eigenen Migrationshintergrund 
haben und dadurch gegebenenfalls mit anderen Erfahrungen auf die 
Zielgruppe eingehen können. Auch der Einsatz freiwillig Engagierter als 
Sprachmittler/-mittlerinnen erwies sich als positiv. Zahlreiche Engagierte 
der WiS-Vereine nahmen an der IdS-Qualifizierungsmaßnahme „Fit für  
die Vielfalt“ teil. Probleme zeigten sich wie in anderen Verbänden beim 
häufig auftretenden und oftmals kurzfristigen Wegzug von Geflüchteten. 

Der Landessportbund legte einen Schwerpunkt seiner Arbeit auf den 
Abbau von Vorurteilen und den Umgang mit rechtsextremen Gedanken, 
die in  einigen Gemeinden in Mecklenburg-Vorpommern stark ausgeprägt 
sind. Gemeinsam mit Partnern und Partnerinnen wie der AWO und dem 
Ökohaus setzte der LSB die Aktion zur  Woche gegen Rechtsextremismus 
um, in dessen Rahmen er ein Drachenboot festival für Vereine und inter-
essierte Geflüchtete organisierte. In einer vertieften Kooperation mit der 
Landeszentrale für politische Bildung gab es Fachforen mit Schulungen für 
Vereinsvertreter/innen, die sich aufgrund ihrer Flüchtlingsarbeit mit Vorur-
teilen anderer Vereinsmitglieder konfrontiert sahen.
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Berlin
FC Internationale 1980 Berlin e. V. 
FSV Hansa 07 e. V. 
Jugendfußballclub Berlin e. V 
ISS Berlin e. V. 
Kiai e. V. 
SC Berliner Amateure 1920 e. V. 
SC Bomani Berlin e. V. 
SC Borsigwalde 1910 e. V. 
SV Rot-Weiß Viktoria Mitte 08 e. V. 
Fit und Fun Marzahn e. V. 
BTTC Grün-Weiß e. V. 
Steglitzer Tischtennis Klub e. V. 
Füchse Berlin Reinickendorf 
American Football Club Berlin Adler 
Naturfreunde Berlin e. V. 
FC Nordost Berlin 
Berliner Sport-Club

LANDESSPORTBUND
BERLIN
17 teilnehmende Vereine
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Der LSB Berlin arbeitete hauptsächlich mit 
Vereinen, die bereits integrationserfahren 
sind und sich in der Flüchtlingsarbeit enga-
gieren wollten. 

Etwa die Hälfte der Vereine nahm zu Beginn des Projekts Kontakt zu Erst-
aufnahmeeinrichtungen in der Umgebung auf, um Geflüchtete zu erreichen, 
bei der anderen Hälfte bestand dieser Kontakt bereits. 

Die Vereine boten ihre Sport- und Bewegungsmaßnahmen alle innerhalb 
ihrer Räumlichkeiten an und nicht direkt in den Unterkünften, sodass häufig 
Fahrdienste entstanden, um die Mobilität der Flüchtlinge zu gewährleisten. 
Kooperationen bestanden auch mit Schulen, um die geflüchteten Kinder 
und Jugendlichen zu erreichen. Neben Football boten die Vereine Tischten-
nis, Basketball und Tanzen an, für die Jüngeren gab es niedrigschwellige 
Maßnahmen wie beispielsweise eine „Ballschule“.

Ein geringfügig Beschäftigter unterstützte den Verband bei der Zusam-
menarbeit mit Vereinen, was sich als wichtig für die Durchführung erwies. 
Die teilnehmenden Vereine freuten sich über die finanzielle Unterstützung 
sowie die Kooperation und Beratung durch die Verbände.

EIGENINITIATIVE
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Villingen-Schwenningen
Boxverband Baden-Württemberg

LANDESSPORTVERBAND 
BADEN- 
WÜRTTEMBERGGammertingen

TSV Gammertingen

Stuttgart
PSV Stuttgart

Schwäbisch Gmünd
Schwimmverein Schwäbisch Gmünd

Heilbronn
DJK Sportbund Heilbronn

5 teilnehmende Vereine
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DIE 
TÜRÖFFNER 
Der Landessportverband Baden-Württem-
berg arbeitete mit zwei Fachverbänden: dem 
Schwimmverband Württemberg (SVW) und 
dem Boxverband Baden-Württemberg (BVBW).

• Der Schwimmverband fragte zu Beginn des Projekts über sein Netzwerk 
das Interesse der Mitgliedsvereine ab. Aus den eingegangenen zwölf 
Rückmeldungen ergaben sich vier Projekte. Im ersten Verein nahmen 
zunächst zehn Geflüchtete am Schwimmkurs teil, die Teilnehmerzahl 
schwankte jedoch sehr. Die drei Betreuer/innen, die das Training gemein-
sam umsetzten, meldeten zurück, dass die Durchführung aufgrund der 
Fluktuation nicht immer einfach war, sie aber persönlich viel Positives 
aus dem Projekt mitgenommen hätten. Der zweite Verein bot einmal 
wöchentlich ein Training für alle Interessierten, von Neulingen bis Fortge-
schrittenen, an. Da die Unterkunft jedoch nicht in der gleichen Gemeinde 
lag, brachte ein eigens eingerichteter Fahrdienst Geflüchtete zum 
Schwimmbad. Die Flüchtlinge, vor allem Mädchen und Jungen, wurden so 
direkt in das bestehende Training integriert. Als sich herausstellte, dass 
einige Kinder vermutlich durch die Flucht traumatisiert  waren, kam unter-
stützend eine Helferin aus der Unterkunft dazu, die die Kinder vorsichtig 
und individuell an die Begegnung mit Wasser gewöhnte. Der dritte Verein 
kooperierte mit dem „Lebenshaus Schwäbische Alb“, wodurch sich Pa-
tenschaften für kostenlose Mitgliedschaften organisieren ließen. Zudem 
erreichte der Verein über die Zusammenarbeit mit einer Schule Kinder und 
Jugendliche. Im vierten Verein zeigte sich, ähnlich wie bei den anderen, 
dass weniger Bedarf an Materialien bestand, da diese häufig schon vor-
handen waren, sondern eher an den Mietkosten.  

• Der Boxverband kooperierte mit einem Verein in Villingen-Schwenningen, 
dessen Trainingsräume direkt gegenüber einer Unterkunft liegen. So fan-
den schnell viele Geflüchtete den Weg zum Verein. Die ersten Flüchtlinge 
nehmen bereits an Wettbewerben teil. Als Vorteil erwies sich, dass viele 
Vereinsmitglieder aufgrund des eigenen Migrationshintergrunds unmit-
telbar Kontakt zu den Flüchtlingen fanden.

Die Kooperation mit beiden Verbänden brachte dem LSV den Zugang zu 
 neuen Vereine, die ansonsten vermutlich nicht von dem Projekt erfahren 
 hätten. Die Abfrage der Verbände diente hier als Türöffner. 

Bezogen auf die Ansprache der Geflüchteten wurde deutlich, dass die Teil-
nahme stark vom persönlichen Kontakt und dem Abholen zu den ersten 
Trainingseinheiten abhing.
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Koblenz
Coblenzer Turngesellschaft 1880 e. V. 

Reichenbach
VFB Reichenbach

Zweibrücken
VB Zweibrücken

Ransbach-Baumbach
TV Ransbach-Baumbach 

Merkelbach
FSV Merkelbach 

Andernach 
CSV Andernach TV 

Mayen 
FC Mayen 

Speyer
JSV Speyer 

Mainz
SVW Mainz

LANDESSPORTBUND
RHEINLAND-PFALZ

Neitersen
Box-Ring Westerwald 

11 teilnehmende Vereine
Frankenthal

DJK Eppstein-Floresheim
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In Rheinland-Pfalz glänzten die Vereine mit 
guten Teilnehmerzahlen. Mittlerweile werden 
elf Vereine gefördert.

Die meisten Vereine boten den Geflüchteten eine 
 kostenfreie Mitgliedschaft an und führten Fahrten-
dienste von den Unterkünften zu den Vereinsstandor-
ten durch. Vereine wie der CSV Andernach realisierten 
ihre Projekte zunächst direkt in der nahe gelegenen 
Einrichtung, bevor sie Geflüchtete in das Vereinstrai-
ning integrierten. Neben dem Sport arrangierten einige 
Projekte auch Sprachkurse. 

Flüchtlinge mit Vorerfahrungen engagierten sich als 
Übungsleiter/innen. Interessierte Vereinsvertreter/ 
innen konnten an der IdS- Qualifizierungsmaßnahme  
„Fit für die Vielfalt“  teilnehmen. Häufig kooperierten die 
Vereine mit  Schulen, um junge Geflüchtete zu erreichen.  

Cricket wird als Sport besonders nachgefragt, sodass 
die Vereine und der Verband hier im kommenden Jahr 
verstärkt Angebote schaffen wollen. Daneben sind 
auch Tanzen und Fußball beliebt. 

Der Landessportbund führte ein Netzwerktreffen  
durch, an dem 35 Vereine beraten wurden und sich  
austauschen konnten. An diesem Treffen nahmen  
auch Vertreter/innen karitativer Einrichtungen teil,   
um Kooperationen mit Vereinen entstehen zu lassen. 
Die Fluktuation der Flüchtlinge soll hier nicht als 
Problem für die Vereine erscheinen. Dadurch, dass die 
Vereinsvertreter/innen frühzeitig auf diese Mobilität 
hingewiesen werden, können sie sich darauf einstellen 
und Angebote entsprechend konzipieren. Eine gewisse 
Enttäuschung lässt sich aber nicht komplett verhin-
dern. Die Vereine, die sich im WiS-Projekt erstmals aktiv 
an Flüchtlinge gewandt haben, sollen auch zukünftig 
in der Integrationsarbeit gefördert werden. 

MEHR DAVON
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Miesbach
TV Miesbach 1863 e.V. 

Regensburg
SG Post/Süd Regensburg e. V. 

Parcour Regensburg e. V. 
VfB Regensburg e. V.

Straubingen
FSV Straubing e. V. 
FTSV Straubing 1922 e. V. 

Kirchanschöring
SV Kirchanschöring e. V. 

München
ESV Neuaubing e.V. 

 TSV Trudering München e.V. 

Erlangen
ATSV 1898 Erlangen e. V. 
TV 1848 Erlangen e. V. 

Nürnberg
Sports United e.V. 

Roth
SpVgg Roth e. V.

BAYERISCHER 
LANDESSPORTVERBAND 

Göggingen
DJK Göggingen e. V. 

Würzburg
SV Heuchelhof Würzburg e. V. 
Freie Turner Würzburg e. V. 
Annettes Kinderturnen e. V.

17 teilnehmende Vereine
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OHNE DIE  
FINANZIELLE  
HILFE DER 
INTEGRATIONS-
BEAUFTRAGTEN  
UND DES IOC  
WÄREN VIELE  
PLÄTZE LEER  
GEBLIEBEN
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Die Förderung durch die Beauftragte für Migration, 
Flüchtlinge und Integration und das IOC waren ent-
scheidend, um das Projekt „Wilkommen im Sport“ (WiS) 
anzuschieben und zahlreiche Integrationsmaßnahmen 
umzusetzen. Viele Vereine berichteten, dass ihr En-
gagement ohne diese finanzielle Unterstützung nicht 
möglich gewesen wäre. 

200 Vereine haben deutschlandweit im ersten Schritt 
Unterstützung beantragt, damit konnten zahlreiche 
Projekte verwirklicht und viele Geflüchtete erreicht 
werden. Die Vereine halfen den Zugewanderten bei 
der Erstintegration – in den Sport, durch den Sport und 
weit darüber hinaus. Ein weiterer positiver Effekt ist die 

interkulturelle Öffnung der Vereine und ihrer Engagier-
ten. Das Projekt WiS trägt langfristig dazu bei, dass 
der organisierte Sport und seine Vereine als gesell-
schaftlich relevante Akteure der Integrationsarbeit vor 
Ort anerkannt und etabliert werden. Der DOSB nimmt 
die Erfahrungen in seine Integrationsarbeit auf und 
kann so auch das Bundesprogramm „Integration durch 
Sport“ weiterentwickeln.

Der DOSB bedankt sich sehr herzlich für die Förde rung 
bei der Staatsministerin Aydan Özoguz und   der Stell-
vertretenden Direktorin des IOC Olympic  Solidarity, 
Pamela Vipond, für die Unterstützung beim Projekt 
„Willkommen im Sport“.

FAZIT
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